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Zur geologischen Karte von Elberfeld-Barmen,
Von Dr. E. Waldschmidt.

Hierzu Tafel I und II.

In der Beilage zum Programm der Oberrealschule von 
Elberfeld für das Schuljahr 1887/88 sind vom Verfasser Be
obachtungen über das Mitteldevon bei Elberfeld und Barmen 
veröffentlicht. Da diese Abhandlung nur in geringer Auflage 
gedruckt ist und die Kenntnis der geologischen Verhältnisse 
des Untergrundes und der nächsten Umgebung der Stadt für 
viele Leser dieser „Berichte“ von Interesse sein dürfte, so ist 
hier die der genannten Abhandlung beigefügte geologische 
Karte in verkleinertem Massstabe (1 :50000) wiedergegeben. 
Zum Verständnis mögen die folgenden Erläuterungen dienen.

Beschreibung der Schichtenfolge.
1. Gr au w a c k e n - S a n d s t e i n .  Die ältesten Schichten, 

die in der Gegend vorkommen, gehören der oberen Abteilung 
des Mitteldevons an und haben wahrscheinlich dasselbe Alter 
wie die unteren Stringocephalen-Schichten der Eifel nach 
Kaysers Einteilung mit Ausschluss der obersten Stufe dieser 
Schichten, entsprechen also dem mittleren Mitteldevon im Sinne 
von E. S c h u l z 1). Sie sind als Grauwackensandstein bezeichnet, 
weil sie vorwiegend aus unreinem grauen Sandstein bestehen. 
Mit diesem wechseln aber auch mehr thonige Schichten ab, 
die meist auch dunkelgrau, stellenweise aber auch heller,

0 Eugen Schulz. Die Eifelkalkmulde von Hillesheim. Bonn 1883.
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gelbgrau gefärbt sind. Der Sandstein wird an vielen Stellen 
in durchschnittlich 25 cm dicken Platten gebrochen und liefert 
einen guten Baustein für Grundmauern. Einzelne Bänke 
zeichnen sich durch bläuliche Färbung und bedeutende Festig
keit aus und eignen sich vorzüglich zu Bau- und Pflaster
steinen. — Tierreste sind in diesem Gestein sehr selten. Aus 
der Gegend von Elberfeld sind nur wenige schlecht erhaltene 
Abdrücke von Brachiopoden und Muscheln gefunden; dagegen 
hat B e u s h a u s e n 1) aus denselben Schichten bei Gräfrath eine 
Anodonta-ähnliche Muschel A m n ig en ia  rh en a n a  beschrieben. 
Häufiger sind Pflanzenreste, die aber wegen schlechter Erhal
tung bisher nicht haben bestimmt werden können ( C a la m a r ie v ). 
— Das Gestein ist offenbar, wie auch B e u s h a u s e n  hervor
hebt, in einem der Küste nahe liegenden Meeresteile abge
lagert, in den Flüsse neben Sand auch spärliche Pflanzen
trümmer einschwemmten, und in dessen brackischem Wasser 
eigentliche Meerestiere nicht lebten.

2. G r a u w a c k e n - S c h ie f e r .  Das nächstjüngere Gestein 
ist Grauwacken-Schiefer benannt. Es besteht vorwiegend aus 
sandigem, dunkelgrauem, schlecht spaltendem Thonschiefer. 
Festere sandreichere Schichten, die darin vorkommen, werden 
auch wohl als Baumaterial gebrochen und zeigen auf ihren 
Schichtflächen oft schöne Wellenfurchen. Besonders kenn
zeichnend für diese Schichten ist eine Korallenbank, die freilich 
vielfach unterbrochen ist und an verschiedenen Fundorten in 
verschiedener Ausbildung auftritt. An einigen Stellen (Bendahl) 
wird sie vorwiegend aus Stöcken von C y a th o p h y llu m  q u a d r i- 
gem in u m  gebildet, deren Durchmesser zwischen 10 und 100 cm 
schwankt. — Der Grauwacken-Schiefer ist stellenweise sehr 
reich an Versteinerungen. Besonders ergiebige Fundorte rechts 
der Wupper waren früher der Neuenteicher Steinbruch (jetzt 
von Anlagen bedeckt) und der Steinbruch an der Kellerstrasse; 
an der linken Seite der Wupper der Einschnitt der Berg.- 
Märk. Eisenbahn und mehrere Steinbrüche. Es folgt hier eine 
Liste der aus diesen Schichten gesammelten Versteinerungen.

0 L. Beushausen, A m n i g e n i a  r h e n a n a  n .  s p .  Jahrb. kgl. preuss. 
geol. Landesanstalt 1890. 1.
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F en este lla  sp .?
B ro n teu s  s p .?
D ech en ella  V ern eu illi B a r r .
G yro c era s  o rn a tu m  ( nach S andb. R h e in .

Sch ich t en -S y  s t  em. N a s s a u . p . 137)  
G om ph oceras sp. ?
O rth oceras sp .?
B e n ta liu m  sp .?
E u o m p h a lu s  L a b a d y e i A rch . V ern .
A v ic u la  fen es tra ta .
A lle r ism a  in cer tu m  G olds.
M o d io m o rp h a  w e s tfd lic a  B eush .
L ep to d o m u s H ein ersdorffi B eu sh .
C on ocard iu m  a laefo rm e Sw .
P h o la d o m y a  M ü n s te r i A rch . V ern .
A t r y p a  re tic u la r is  L .
S tr in g o cep h a lu s B u r tin i  D efr .
A th y r is  concen trica  v . B .
S p ir ife r  m ed io tex tu s  A rch . V ern .
C honetes c ren u la ta  F. R öm .
G ya th o p h yllu m  q u a d rig em in u m  G olds. 
C ya th o p h y llu m  caesp ito su m  G olds.
C y s tip h y llu m  vesicu lo su m  G o lds.
F a v o s ite s  p o ly m o rp h a  G olds.
F a v o s ite s  re tic u la ta  E d w . H m e.
A lv e o lite s  re tic u la ta  E d w . H m e.
A u lo p o ra  se rp en s  G olds.
H e lio lite s  p o ro sa  G olds.
S tro m a to p o ra  p o ly m o rp h a  G olds.

3. E l b e r f e l d e r  K a l k s t e i n .  Das auf den Grauwacken- 
Schiefer folgende Gestein ist unter dem Namen „Elberfelder 
Kalkstein“ in der geologischen Litteratur bekannt, ein Name, 
der auf den ganzen Kalksteinzug von Düsseldorf bis über Hagen 
hinaus angewandt wird. Es ist zum grössten Teil ein dichter, 
zäher hell-graublau gefärbter Kalkstein, der stellenweise deut
lich geschichtet ist, in viel grösserer Ausdehnung aber ohne 
erkennbare Schichtung als stark zerklüfteter „Massenkalk“ 
auftritt. Man findet deutliche Schichtung im östlichen Gebiete
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der Karte viel häufiger, als im westlichen. An manchen 
Stellen ist das Gestein stark dolomitisch; auch sehr stark 
zertrümmertes, dunkel gefärbtes Gestein, dessen Klüfte mit 
dolomitischem Sande ausgefüllt sind, wurde bei der Kanalisation 
von Elberfeld und bei anderen Gelegenheiten aufgedeckt, z. B. 
im Ottenbruch, in der Hochstrasse, der Oststrasse u. s. w. Es 
scheint durch sein Vorkommen die Stellen zu bezeichnen, wo 
Verwerfungen vorhanden sind. Der Kalk enthält, wo er un
geschichtet auftritt, ziemlich spärliche, wo er dagegen geschichtet 
ist, oft sehr zahlreiche Versteinerungen. Ganze Schichten 
werden z. B. zusammengesetzt aus A m p h ip o ra  ra m o sa , einer 
Koralle (?), die auch zuweilen in dem zertrümmerten dunkelen 
Kalk vorkommt, dem ihre etwa 5 mm dicken in weissen, 
krystallinischen Dolomit umgewandelten Zweige ein auffallendes 
Ansehen verleihen. Auch Stfromafopom-Stöcke von ansehn
licher Grösse bilden ganze Bänke, und in einem alten Stein
bruche am Ostende von Bittershausen fand sich eine Schicht 
ganz ausgefüllt mit M u rch iso n ia . Dieser Steinbruch, sowie 
die Gegend des Rheinischen Bahnhofs Loh bei Unterbarmen 
waren die ergiebigsten Fundpunkte von Versteinerungen, von 
denen hier ein Verzeichnis folgt:

L e p e rd itia  B r ia r t i  D etv.
• M u rch ison ia  in te rm ed ia  A rch . V ern .
•M u rch iso n ia  a n g u la ia  A rch . V e rn .
M u rch iso n ia  tr ic in c ta  A rch . V ern .
•P le u ro to m a r ia  d elph in u lo ides v. Seid.
M acroch eilu s sp .
M ega lodu s a b b re v ia tu s  v. Schl.
•M ecyn o d u s ca r in a tu s  G olds.
•S tr in g o cep h a lu s  B u r tin i D efr .
•S p ir i fe r  h ia n s v. B .
• A tr y p a  re ticu la r is  L .
•A th y r is  concen trica  v. B .
•C ya th o p h y llu m  d ia n th u s  G olds.
•G ya th o p h y llu m  caesp ito su m  G olds.
•F a v o s ite s  c r is ta ta  de B lv .
•A lv eo lite s  re tic u la ta  E d iv . H m e.
•A lv eo lite s  su b a eq u a lis  E d iv . H m e.
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•A lv e o li te s  d e n tic u la ta  E d w . H m e.
•A m p h ip o ra  ra m o sa  EM U.
•S tro m a to p o ra  con cen trica  G o lds.
S tro m a to p o ra  d a r tin g to n ie n s is  G art.

Noch zahlreicher als bei Barmen-Rittershausen fanden 
sich Tierreste in der östlichen Fortsetzung des Kalkzuges bei 
Schwelm in einem Steinbruche nördlich vom Rheinischen Bahn
höfe und in dem jetzt aufgegebenen Kiesbergwerk „Zeche 
Schwelm“ (Martfeld). Ausser den im vorigen Verzeichnis mit 
• bezeichneten wurden hier gefunden:

C yrto c e ra s  d ep rcssu m  G olds.
O rth oceras sp .
G y ro c e ra s  sp .
B elleroph on  s tr ia tu s  d ’O rb.
^ B ellerophon  elegan s (d ’O rb.) A rch . V ern . 
E u o m p h a lu s  se rp u la  D . K .
E u o m p h a lu s  L a b a d y e i  A rch . V ern .
P h ilo x en e  la e v is  A rch . V ern .
* P o rce llia  cornu  a r ie tis  S an db .
*O yclonem a su b o rb icu la re  S an db .
M u rch iso n ia  co ron a ta  A rch . V ern .
M u rch iso n ia  b ilin ea ta  A rch . V ern .
* M e la n ia  a n tiq u a  G o lds.
M a cro ch ilu s a rc u la tu s  P h i ll .
* M a cro ch ilin a  a rc u la ta  v . Schl.
R o te lla  h elic iso rm is G olds.
C a ta n to s to m a  c la th ra tu m  S a n d b .
T u rb o  sch w elm en sis  K a y s e r .
* T u rb o n ite lla  sp . n. H o lza p fe l.
* P o ly tro p is  sp . n. H o lza p fe l,
*H olopella  p il ig e r a  S a n d b .
C on ocard iu m  a laeform e Sw .
M e g a lo d u s cu cu lla tu s Sw .
U ncites g ry p h u s  v. Schl.
A u lo p o ra  se rp en s  G olds.
H e lio liies  p o ro sa  G olds.

Die mit * bezeichneten Versteinerungen hatte Herr Prof. Dr. Holzapfel 
in Aachen die Güte zu bestimmen.
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4. D as O berd evon ,  das sich nördlich an den Elber- 
elder Kalkstein anschliesst, ist auf der Karte nicht weiter 

abgegrenzt, weil bisher eine genauere Altersbestimmung des
selben nicht versucht worden ist. Es kann deshalb nur auf 
die Erläuterungen zur geologischen Karte der Rheinprovinz 
und der Provinz Westfalen und die geognostische Beschreibung 
des Reg.-Bez. Düsseldorf v. D e c h e n s  hingewiesen werden. 
Danach folgt auf den Kalkstein ein ganz schmaler Streifen 
„Fl inz".  Was von D e c h e n  mit diesem Namen bezeichnet, 
ist ein dunkelgrauer, weicher Thonschiefer, der an einigen 
Punkten bei Elberfeld aufgeschlossen ist, z. B. in der Gegend 
der Mirke und bei Ophof, wo er zu Ziegelsteinen verarbeitet 
wird. Ausser ganz verdrückten Steinkernen, die an B a c tr ite s  
erinnern, wurde hier bisher nichts gefunden; doch gehört zu 
diesen Schichten jedenfalls ein Schiefergestein, das vor längeren 
Jahren aus einem Brunnen zwischen Beek und Falkenberg 
zu Tage gefördert wurde. Darin fanden sich verkieste Stein
kerne von G o n ia tite s  V ern eu ili M ü n st. und B a c fr ite s  und Kalk
nieren mit T en ta cu lites  ten n ic in c tu s  F. A. Rom., G yp rid in a  
s e r r a to s tr ia ta  Sandb., A fh y r is  con ccn trica , R h yn ch on e lla  und 
einige Korallen. Auch ein Fund von dunkelem, mürbem Thon
schiefer mit verkiesten Goniatiten, Cardiola u. A. in der 
Gegend des Bahnhofs Dornap weist darauf hin, dass der auf 
der v. Dechen’schen Karte von Gruiten bis zum Ottenbrucher 
Bahnhöfe unterbrochene Streifen „Flinz" sich an manchen 
Stellen ergänzen lassen wird. Die oberste bei Elberfeld vor
kommende Abteilung des Oberdevon ist auf der v. Dechen- 
schen Karte der „K ramenz el".  Derselbe nimmt einen 
breiteren Raum ein, als der Flinz und ist an den Böschungen 
fast aller Strassen, die nördlich von Elberfeld ausgehen, zu 
sehen. Er besteht grösstenteils aus hellgrauem Thonschiefer, 
der ganz erfüllt ist mit hasel- bis walnussgrossen Kalknieren, 
Versteinerungen sind daraus noch nicht bekannt geworden.

Der Vollständigkeit halber sei auch noch erwähnt, dass 
nicht weit von Elberfeld auch die Tertiärformation vertreten 
ist. In der Lüntenbeck und der Gegend von Vohwinkel finden 
sich im Kalkstein grosse trichterförmige Vertiefungen, die mit 
weissem und gelblichem Quarzsand erfüllt sind, und am West

©Naturwissenschaftlichen Verein Wuppertal e.V., download unter www.zobodat.at



72

ende von Vohwinkel liegt unter ähnlichem Sande und Lehm 
ein Braunkohlenlager, das eine Zeit lang durch Tagebau aus
gebeutet wurde. Ziemlich nahe unter der Oberfläche fand man 
hier, sowie bei einigen der Sandlöcher eine Schicht von ab
gerundeten, durch Verwitterung bis auf einen kleinen Kern 
stark veränderten Feuersteinknollen, wie sie schon 1865 Prof. 
Schaaffhausen aus Spalten des Kalks bei Dornap beschrieben 
hat. (Sitzungsber. der niederrhein. Gesellschaft. Bonn 1865. 
Seite 61).

Zum Vergleich des Fiberfelder Mitteldevons mit dem 
Mitteldevon der westlich benachbarten Gebiete möge die nach
stehende Übersicht dienen:

Eifel.
K a y ser , Z e itsc h . d .

d e u tsc h , g e o lo g .  
G resellsch.1873. S.342.

Eifel.
E . S ch u lz , 

d ie  E ife lk a lk m u ld e  
v o n  H ille sh e im ,  

B o n n  1883.

Paffrath.
G-. M ey er , der 

m itte ld e v o n . K a lk  
v .P a ffr a th ,B o n n l8 7 9 .  
E . S ch u lz , F . F r ech .

Elberfeld.

Oberdevon. Oberdevon.

Übergangs
schichten. Lingula-Sch. ?

Obere
Stringocephalus-

Schichten.

Ob. Dolomit 
v. Hillesheim.

O
be

re
s 

M
itt

el
de

vo
n.

Hians-Sch.

Elberfelder
Kalkstein.

Ramosa-
bänke.

Ramosa-Sch.
(S ch u lz ).

Bellerophon-
Sch. Uncites-Sch.

Untere
Stringocephalus-

Schichten.

Unt. Dolomit 
v. Hillesheim.

Quadrigeminum-
Sch.

Grauwacken-
Schiefer.

Oberer
Korallenkalk.

M
itt

le
re

s 
M

itt
el

de
vo

n.

Lenne-Schiefer.
Grauwacken-

Sandstein.

Caiqua-Soh.
Koralleninerg.

Mittlerer
Korallenkalk.

Loogher
Dolomit.

Crinoiden-Sch. Crinoiden-Sch. Hexagonum-Sch.
(F r ech .)
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Lagerungsverliältnisse.
Die Lagerungsverhältnisse sind auf der linken Seite des 

Thales ganz einfach. Im Thale, der Wupper entlang, zieht 
sich eine von N.-O. nach S.-W. streichende Spalte, zu der hin 
die Schichten des südlichen Thalabhanges mit starker Neigung 
(durchschnittlich 50°) nach N.-W. einfallen1). In der westlichen 
Hälfte des Gebietes der Karte (Profil I) erhebt sich von dieser 
Spalte aus nordwestlich ein Sattel, der die Hardt und ihre 
Verlängerung nach N.-O. bildet. Die Veränderung, die die 
Richtung der Sattellinie auf der Karte erleidet, ebenso wie 
die Richtungsänderung der Thalspalte, ist wahrscheinlich zu 
weit westlich gezeichnet und muss in der Gegend des Loh 
liegen, was die Wupper durch ihre Biegung an dieser Stelle 
auch andeutet. Vermutlich geht auch von dieser Stelle aus 
ein nicht gezeichneter Querbruch nach Norden. — Im Mittel
punkte von Elberfeld (Profil II) ist statt des Sattels eine zwei
fache Verwerfung vorhanden, wobei allemal das südliche Bruch
stück mehr eingesunken ist, als das nördliche. Hinter der 
mittleren Scholle ist an der Kluse und Oststrasse ein Stück 
der Kalkschichten vor der Fortschwemmung bewahrt geblieben, 
und die Wupper wird durch dieselbe in einem fast rechten 
Winkel aus ihrer Richtung gedrängt.

Am westlichen Ende der Karte (Profil III) hat sich bei 
der Entstehung dieser Lagerungsverhältnisse ein Stück der 
mittleren Scholle (der Kiesberg) rechtwinklich zu dem sonstigen 
Einfallen der Schichten nach Süd-Westen hin geneigt und sich 
infolgedessen zwischen den beiden äusseren eingeklemmt. Da
durch ist das nördliche Bruchstück, der Nützenberg hoch empor
gepresst oder am Sinken verhindert worden. Das Wupperthal 
war hierdurch wahrscheinlich anfangs gänzlich abgeschlossen, 
bis das Wasser sich allmählich das enge Thal zwischen den 
beiden Bergen ausgewaschen hatte. — Die jüngeren Glieder 
des Mitteldevon, der Grauwacken-Schiefer und der Elberfelder 
Kalkstein, fehlen am Kies- und am Nützenberge ganz. Auf der *)

*) Auf den beigegebenen Profilen ist diese Spalte durch die durch
gehende punktierte Linie angegeben.
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Höhe der Berge erklärt sich dies Fehlen durch die auf den 
Höhen besonders stark wirkende Fortschwemmung, an der 
Nordseite des Nützenbergs aber sollte man der Schichten
neigung nach die ganze Schichtenfolge erwarten. Durch den 
auf den Nützenberg ausgeübten Druck sind die oberen Schichten 
hier aber gänzlich verdrückt und wahrscheinlich unter das 
Oberdevon verschoben, das hier mit anscheinend senkrechtem 
Einfallen unmittelbar an den Grauwacken - Sandstein anstösst.

Bilder zur geologischen Karte von Elberfeld
von Dr. E. Artope.
Tafel I I I —V.

Als Anhang zu vorstehenden Erläuterungen sind auf den 
Tafeln III—V einige Bilder nach photographischer Aufnahme 
des Herrn Dr. Artope wiedergegeben:

Tafel III . Figur. 1. Gebogene Schichten (Mulde) des 
Grauwacken-Sandsteins in der Nähe des Sonnborner Eisenbahn- 
Viadukts.

Figur 2. Nw. einfallende Schichten des Grauwacken- 
Schiefers an der Ronsdorfer Strasse neben der Wickülerschen 
Brauerei.

Tafel IV. Korallenbank im Grauwacken-Schiefer am 
östlichen Ende der Bendahlerstrasse. Die hellen Flecken 
sind die an der Oberfläche sichtbaren Teile der Stöcke von 
Cyathophyllum quadrigeminum.

Tafel V. Der Grauwacken-Schiefer im Liegenden der 
Korallenbank von einem Spalt (ohne Verwerfung) durchsetzt. 
Dieselbe Stelle wie auf Tafel IV von der Ostseite gesehen.
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